
«Mache mich für Abbau bürokratischer Hürden stark»
A ls Geschäftsführer von zwei 

Kleinunternehmungen, welche 
national und international tä-

tig sind, ist mir bewusst, was es be-
deutet, ständig wechselnden regulato-
rischen Bedingungen unterstellt zu 
sein. Diese ideologische Verwirkli-
chung von Amtsstellen kostet unsere 
Bürgerinnen und Bürger jährlich sehr 

viel Geld. Ich mache mich deshalb für 
den Abbau unnötiger bürokratischer 
Hürden und regulatorischer Hinder-
nisse stark. 

Als Energiespezialist trage ich  
die Strategie für netto null CO₂-
Emissionen bis ins Jahr 2050 mit,  
jedoch ohne Technologieverbote. Mit 
Blick über den Schweizer Tellerrand 

hinaus wird deutlich erkennbar,  
dass die heutige Stromstrategie nur 
mit grossen Freiheitsbeschränkungen 
sowohl im Privat- als auch im  
Wirtschaftssektor umsetzbar ist; 
 dagegen wehre ich mich. 

Als ausgebildeter Maschinen-
mechaniker schätze ich das heutige 
duale Bildungssystem sehr und werde 

mich für eine Stärkung und eine er-
höhte Akzeptanz in der Gesellschaft 
einsetzen.

Als Familien- und Vereinsmensch 
liegt mir eine ausgewogene Gesell-
schaft mit einem hochklassigen Bil-
dungssystem und einer sicheren und 
fairen Altersversorgung besonders am 
Herzen.

Wahltribüne 

Ivo Reichenbach  
Rapperswil-Jona

«Kenne die verschiedensten Winkelzüge der Politik»
D ie heutige Politik braucht  

keine billigen Schlagworte, 
sondern ist entscheidend auf 

konstruktive Exponenten angewiesen, 
die den Menschen ins Zentrum stel-
len. Ich habe jahrzehntelange Erfah-
rung in der Politik auf Gemeinde- und 
Kantonsebene und kenne die ver-

schiedensten Winkelzüge der Politik. 
Als Angehöriger der älteren Genera-
tion verfangen bei mir plakative 
Schlagworte schon lange nicht mehr, 
es geht vielmehr darum, ausgewogene 
realistische Ziele zu formulieren und 
dafür Mehrheiten zu finden. Als 
mehrfacher Grossvater kenne ich die 

Bedürfnisse der Familien. Und als  
Naturwissenschaftler habe ich ver-
standen, dass wir unserer Umwelt 
und dem Klima Sorge tragen müssen. 

Meine Vision als Nationalrat würde 
auch regionalpolitische Aspekte  
beinhalten. Als randliche und finan-
ziell unterdurchschnittlich bestückte 

Region erwarten wir, von Bern ernst-
haft wahrgenommen zu werden. Ich 
denke an die verschiedenen Anliegen 
aus Agglomerationssicht, zum Beispiel 
betreffend öffentlichem und motori-
siertem Verkehr, aber auch hinsicht-
lich der Wirtschaft. Das ergibt mein 
glaubwürdiges Engagement.

Patrick Hächler 
Rapperswil-Jona
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«Migrationspolitik liegt mir besonders am Herzen»
M it jungen Gedanken und  

frischen Ideen, Freude und 
Engagement, Ambitionen  

etwas Gutes zu erreichen, aber auch 
mit Bodenständigkeit und umset-
zungsstarker Schweizer Mentalität, 
kandidiere ich für den Nationalrat 
und setze mich auf der Basis meines  
persönlichen und beruflichen Hinter-
grundes besonders für die Agrar-, 
Bauwirtschafts- und Migrations-
politik ein.

Um die Biodiversität zu erhalten, 
die Ernährungssicherheit zu gewähr-
leisten sowie die Traditionen der 
Schweiz zu bewahren, ist es wichtig, 
sich für gute Rahmenbedingungen  

für die Landwirtschaft einzusetzen.  
Es braucht einen Abbau von bürokra-
tischen Hindernissen, eine grosszügi-
gere Nutzungsmöglichkeit landwirt-
schaftlicher Gebäude ausserhalb der 
Bauzone sowie Schutz der bestehen-
den landwirtschaftlichen Nutzflächen 
vor Überbauungen.

Durch meine berufliche Tätigkeit 
als Bauleiter Hochbau erkenne ich 
grosses Potenzial für eine verbesserte 
Bauwirtschaftspolitik. Ich sehe viele 
Möglichkeiten, zukunftsweisende Mei-
lensteine zu setzen, indem umwelt-
freundlichere und nachhaltigere Ma-
terialien verwendet, energieeffiziente-
re Technologien angewandt sowie 

Bauabfälle reduziert und recycelt 
werden. Mithilfe von Grünflächen  
sowie dem Realisieren standortopti-
maler Dach- oder Fassadenbegrünun-
gen können wir zudem klima- und  
lebensfreundliche Mehrwerte schaf-
fen. Wir alle können die Biodiversität 

im Kleinen und im Grossen, in den 
Städten und auf dem Land, fördern 
und erhalten.

Eine ehrliche Migrationspolitik, die 
menschlich und bestimmt zugleich 
ist, liegt mir besonders am Herzen. 
Nicht zuletzt, weil meine Urgrossel-
tern selbst als Arbeitsmigranten in die 
Schweiz kamen.

Um Integration sowie wirtschaftli-
che Vorteile zu fördern, ist es wichtig, 
sich für eine zielführende Migrations-
politik einzusetzen. Asylverfahren 
müssen schneller abgewickelt werden, 
damit Menschen, die kein Recht auf 
Asyl haben, rascher in ihre Herkunfts-
länder zurückgeführt werden können. 

Zudem gilt es, Parallelgesellschaften 
zu verhindern. Auf der anderen Seite 
muss weiter an griffigen Massnahmen 
gearbeitet werden, damit Menschen 
mit Bleiberecht noch besser integriert 
werden können und unsere Gesell-
schaft noch stärker das Plus an der 
Vielfalt erkennt.

Ich wirke gerne in Kaltbrunn, im 
Linthgebiet, im Kanton St.Gallen und 
in Bundesbern. Als junger Mensch  
sehe ich Herausforderungen als Chance 
und kremple mit Herzblut die Ärmel 
hoch, um mit Tatkraft die Politik und 
die Gesellschaft mitzugestalten – im 
Sinne der Werte der Mitte: Freiheit,  
Solidarität und Verantwortung.

Sascha Semeraro  
Kaltbrunn
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Spatenstich für Solaranlage ist erfolgt
In Kaltbrunn wird bald nachhaltig Energie produziert. Mit der Freiflächen-Solaranlage der W. Rüegg AG, die einzige ihrer Art in der Schweiz.

B ei dem Projekt «Baumgar-
ten Solar» der W. Rüegg AG 
handelt es sich um eine 
schweizweit einzigartige 
Freiflächen-Solaranlage mit 

Energiespeicher. Diese sei ein tatkräfti-
ger Beitrag zur Energiewende und be-
deute für das Unternehmen den 
Schritt in eine energieautarke Zukunft, 
teilt die W. Rüegg AG mit. Das Kaltbrun-
ner Holzbau-Unternehmen plant mit-
telfristig die Aussiedlung des Produk-
tionsbetriebs aus dem Zentrum von 
Kaltbrunn ins Industriegebiet Baum-
garten, auf die Parzelle Thutengut im 
Gewerbezentrum Fischhausen. 

Energie ab Frühling 2024
Für das heutige Areal im Herzen von 
Kaltbrunn ist der Sondernutzungsplan 
(SNP) «im Dorf» erarbeitet worden. Der 
SNP habe raumplanerische und gestal-
terische Vorteile, brauche jedoch 
enorm viel Zeit. Bis nun dessen Rechts-
kraft Tatsache sei, laufe der Betrieb mit-
ten in Kaltbrunn weiter, heisst es in der 
Mitteilung. Für die Verantwortlichen 
des Familienunternehmens bedeute 
diese Situation aber nicht Abwarten 
und Tee trinken, sondern Potenzial 
nutzen und handeln. Dieses Potenzial 
habe sich den Verantwortlichen auf 

der an die Parzelle Thutengut angren-
zenden Wiese Baumgarten gezeigt. 

Die 6000 Quadratmeter grosse Par-
zelle dient der Unternehmung als 
Landreserve für die langfristige Unter-
nehmensentwicklung und soll nun 
sinnvoll zwischengenutzt werden. In 
den kommenden Monaten entsteht 

hier eine die Freiflächen-Fotovoltaikan-
lage. Rund 860 Panels liefern ab Früh-
ling 2024 gesamthaft rund 350 000 Kilo-
wattstunden Energie. Dies bedeutet So-
larstrom für 140 Zwei-Personenhaus-
halte für ein ganzes Jahr. Schweizweit 
einzigartig ist das Ganze in Kombina-
tion mit Energiespeicher mit bidirek-

tionalen Grossbatterien. Von hier aus 
gelangt der Co2-neutral produzierte 
Strom in einer ersten Phase ins öffent-
liche nationale Netz und dient dessen 
Stabilisierung durch bedarfsgerechte 
Abgabe und Aufnahme von Energie. 

Der Speicher hat eine Leistung von 
drei Megawattstunden, welche rund 
9400 Zwei-Personenhaushalte für eine 
Stunde mit Strom versorgen könnte. 
Wenn dereinst der neue Standort der 
W. Rüegg AG auf dem Grundstück Thu-
tengut bezogen ist, wird die Produktion
zu 100 Prozent durch eigenproduzier-
ten Strom gedeckt. Der Speicher garan-
tiere durch seine Insellösung Autarkie
und sei zudem schwarzstartfähig. Letz-
teres bedeute, dass das System im Falle
eines Blackout die Stromversorgung
autonom herstellen und halten kann.

Sorgfältige Planung war nötig
Gerade was eine mögliche Verblen-
dung der Solarpanels anbelangt, wa-
ren sich die Verantwortlichen im Kla-
ren, dass nur eine sorgfältige Planung 
ein optimales Ergebnis erbringe. Die 
umfangreichen Berechnungen kamen 
zum Schluss, dass eine vertikale An-
ordnung der Module realisiert werden 
müsse. Auch wenn das bedeute, dass 
dadurch die Anlage kleiner wird und 

die Ertragskurve flacher ausfällt. Auch 
für die Herausforderung der Schallim-
missionen durch den Wechselrichter 
und die Energiespeichersysteme wur-
de eine Lösung gefunden. Die Systeme 
werden in einen bedürfnisgerechten 
Bau integriert. 

Nach Fertigstellung des Gesamtkom-
plexes wird die W. Rüegg AG Interessier-
ten Gelegenheit geben, die Freiflächen-
Solaranlage und den Energiespeicher 
zu besichtigen. Auch andere Firmen 
sollen inspiriert werden, die neuen 
Technologien zur nachhaltigen Ener-
giegewinnung und -speicherung für die 
eigene Unternehmung, aber auch für 
die Gesellschaft, nutzbar zu machen.

Zur Initiative von Geschäftsführer 
Marcel Rüegg gesellten sich in den 
letzten Monaten Know-how und Er-
fahrung verschiedener Partnerinnen. 
So arbeitet nun die Zenna AG, Murg, 
als Solarenergie-Spezialistin mit der 
Baumgarten Solar AG zusammen. 
Ebenso die Elektrizitätswerk Jona-
Rapperswil AG, die Elektrizitätsver-
sorgung Kaltbrunn AG, die Helion 
Energy AG, Zuchwil und die «49kom-
ma8» AG, Buchs. Auch die Politische 
Gemeinde Kaltbrunn und der Kanton 
sind als Ansprech- und Realisierungs-
partner mit im Boot. (eing/lz)

Startklar: Bauherrschaft und Planende setzen auf der Wiese Baumgarten in Kaltbrunn  
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